
Sonntag des Blindgeborenen
Gedächtnistag: App. Andronikos u. Iunia

5. Ton - E. 8
Bemerkung: Die Antiphonen und das Einzugslied von Ostern!

17.05.2026

Das Troparion des 
Schutzpatrons der jeweiligen 
Gemeinde ...

Das Kondakion zum Osterfest 
(8. Ton):
Obschon  du  ins  Grab  hinabstiegst,  
Unsterblicher, hast du dennoch die 
Macht des Totenreiches gebrochen. Als 
Sieger bist du erstanden, Christus Gott. 
Den myrrhetragenden  Frauen  riefst du 
zu: Freuet euch! Und deinen Aposteln 
gabst du den Frieden; den  Gefallenen  
gewährest  du Auferstehung.

Das Kondakion zum Sonntag 
des Blindgeborenen (4. Ton): 
Blind an den Augen meiner Seele, 
komme ich, Christus, zu dir. Wie der 
Blindgeborene rufe ich zu dir voll Reue. 
Denen, die in der Finsternis weilen, bist 
du das strahlende Licht.

Das Auferstehungstroparion:
Lasset uns besingen und anbeten, 
ihr Gläubigen, das mit dem Vater und 
dem Geiste gleich anfanglose Wort, 
das von der Jungfrau geboren ist zu 
unserem Heil; denn es hat ihm gefallen, 
im Fleische aufs Kreuz zu steigen, 
den Tod zu durchleiden und die  
Verstorbenen aufzuerwecken durch  
seine ruhmreiche Auferstehung. 

Christi Himmelfahrt
نا واإلهنا ومخلّصنا يسوع المسيح صعود ربّ

Am Donnerstag, den 21.05.2026

AL-BUSCHRA
Die frohe Botschaft
Die Antiochenisch-Orthodoxe Metropolie 
von Deutschland und Mitteleuropa

seine Jünger werden? Da schmähten 
sie  ihn  und  sprachen:  Du  bist  sein 
Jünger; wir aber sind Moses Jünger. 
Wir wissen, dass Gott mit Mose geredet 
hat; woher aber dieser ist, wissen wir 
nicht. Der Mensch antwortete und 
sprach zu ihnen: Das ist verwunderlich, 
dass ihr nicht wisst, woher er ist, und 
er hat meine Augen aufgetan. Wir 
wissen, dass Gott die Sünder nicht 
erhört; sondern den, der gottesfürchtig 
ist und seinen Willen tut, den erhört 
er.  Von Anbeginn  der  Welt  an  hat 
man nicht gehört, dass jemand einem 
Blindgeborenen die Augen aufgetan 

habe. Wäre dieser nicht von Gott, er 
könnte  nichts  tun.  Sie  antworteten 
und sprachen zu ihm: Du bist ganz 
in Sünden geboren und lehrst uns? 
Und sie stießen ihn hinaus. Es kam 
vor Jesus, dass sie ihn ausgestoßen 
hatten. Und als er ihn fand, fragte er: 
Glaubst du  an  den  Menschensohn?  
Er  antwortete und sprach: Herr, wer 
ist‘s?, dass ich an ihn glaube. Jesus 
sprach zu ihm: Du hast ihn gesehen, 
und der mit dir redet, der ist‘s. Er aber 
sprach: Herr, ich glaube, und betete ihn 
an.

باقة روحية من دير العذراء الأنطاكية الأرثوذكسي - دولندورف - ألمانيا

ي  + الحياة الروحيّة ليست أن أكتسب شيئاً لا أملكه، بل أن أكتشف هذا الذي أملكه، وأن أح�ي
ي إياّه الله.

داخلي هذا الذي منح�ن
ي داخلنا هذا الذي أعطاه لنا الله. وهنا يكمن موتنا: أننّا لا نشعر ولا نح�ي

ء. لقد أغ�ن حياتنا وملأها، لا يمكن  ي
لقد أكمل الله عمله وأنجز مهمّته بالتمام وفعل كلّ �ش

ء آخر، ومع ذلك نعيش دون ملء الله. ي
لحياتنا أن تسع أيّ �ش

ا الأرشمندريت إميليانوس من السيمونوبي�ت

Eine spirituelle Blütenlese aus dem Orthodoxen Kloster der 
Herrin von Antiochien - Dollendorf - Deutschland

+ Das geistliche Leben besteht nicht darin, etwas zu erwerben, das ich nicht 
besitze, sondern darin, das zu entdecken, was ich bereits besitze und in mir 
lebendig werden zu lassen, was Gott mir geschenkt hat.
Hier liegt auch unser Tod: dass wir das, was Gott uns gegeben hat, weder 
wahrnehmen noch in uns lebendig machen.
Gott hat Sein Werk vollendet und seine Aufgabe vollkommen erfüllt, Er hat alles 
getan. Er hat unser Leben bereichert und erfüllt; unser Leben kann nichts anderes 
mehr fassen und dennoch leben wir ohne die Fülle Gottes!

Archimandrit Aimilianos von Simonopetra



Die Epistel zum So. des 
Blindgeborenen:

Prokimenon: Du Herr,  wirst dich 
an sie halten, wirst uns behüten vor 
diesem Geschlecht für immer. 
Hilf, Herr, denn der Fromme stirbt aus, 
es verschwinden die Treuen unter den 
Menschen. 
Lesung aus der Apostelgeschichte
(Apg. 16: 16 - 34)

In jener Zeit, Als wir die Apostel einmal 
auf dem Weg zu der Gebetsstätte 

waren, begegnete uns eine Sklavin. 
Sie war von einem Wahrsagegeist 
besessen und brachte ihren Besitzern 
viel Geld mit Wahrsagen ein. Die Frau 
lief dem Paulus und uns hinterher und 
schrie: „Diese Leute sind Sklaven des 
höchsten Gottes! Sie können euch den 
Weg zur Rettung zeigen!“ So ging das 
viele Tage, bis Paulus es nicht mehr 
ertragen konnte. Er drehte sich um und 
sagte zu dem Geist: „Im Namen von 
Jesus Christus befehle ich dir: Verlass 
diese Frau!“ Im gleichen Augenblick 
fuhr der Wahrsagegeist von ihr aus. Als 
die Besitzer der Sklavin begriffen, dass 
damit auch ihre Hoffnung auf Gewinn 
ausgefahren war, packten sie Paulus 
und Silas und schleppten sie auf den 
Marktplatz, wo die Behörde ihren 
Sitz hatte. Sie führten sie den beiden 
Stadtobersten vor und sagten: „Diese 
Juden hier bringen unsere ganze Stadt 
in Aufruhr! Sie wollen Sitten einführen, 
die wir als römische Bürger keinesfalls 
annehmen dürfen.“ Als dann die 
aufgebrachte Menschenmenge 
ebenfalls ihre Bestrafung verlangte, 
ließen die Stadtobersten Paulus und 
Silas die Kleider vom Leib reißen 
und befahlen, sie mit Stöcken zu 

schlagen. Nachdem man ihnen viele 
Schläge verabreicht hatte, ließen die 
Obersten sie ins Gefängnis schaffen 
und befahlen dem Aufseher, sie sicher 
zu verwahren. Auf diesen Befehl hin 
sperrte er beide in die innerste Zelle 
und schloss ihre Füße in den Block. Es 
war gegen Mitternacht, als Paulus und 
Silas beteten und Gott mit Lobliedern 
priesen. Die anderen Gefangenen 
hörten zu. Plötzlich bebte die Erde so 
heftig, dass selbst die Grundmauern 
des Gefängnisses erschüttert wurden. 
Gleichzeitig sprangen alle Türen auf 
und von allen Gefangenen fielen die 
Ketten ab. Der Gefängnisaufseher fuhr 
aus dem Schlaf hoch. Und als er die 
Türen des Gefängnisses offen sah, zog 
er sein Schwert und wollte sich töten, 
denn er dachte, die Gefangenen wären 
entflohen. Aber Paulus rief, so laut er 
konnte: „Tu dir nichts an! Wir sind alle 
noch hier!“ Da forderte der Aufseher 
Licht, stürzte ins Gefängnis und warf 
sich zitternd vor Paulus und Silas zu 
Boden. Dann führte er sie heraus und 
fragte: „Ihr Herren, was muss ich tun, 
um gerettet zu werden?“ Sie sagten: 
„Glaube an Jesus, den Herrn! Dann 
wirst du gerettet und deine ganze 
Familie mit dir.“ Und sie verkündeten 
ihm und allen, die in seinem Haus 
lebten, die Botschaft des Herrn. Der 
Gefängnisaufseher nahm Paulus und 
Silas noch in derselben Nachtstunde 
zu sich und wusch ihnen die blutigen 
Striemen ab. Dann ließ er sich mit allen, 
die in seinem Haus lebten, taufen. 
Anschließend führte er die beiden in 
sein Haus hinauf und ließ ihnen den 
Tisch decken. Er und alle, die zu ihm 
gehörten, waren überglücklich, dass 
sie zum Glauben an Gott gefunden 
hatten.

Das Evangelium zum So. des 
Blindgeborenen: (Joh 9: 1-38)

In jener Zeit ging Jesus vorüber und sah 
einen Menschen, der blind geboren 

war. Und seine Jünger fragten ihn und 
sprachen: Meister, wer hat gesündigt, 
dieser oder seine Eltern, dass er blind 
geboren ist?  Jesus antwortete: Es hat 
weder dieser gesündigt noch seine 
Eltern, sondern es sollen die Werke 
Gottes offenbar werden an ihm. Wir 
müssen die Werke dessen wirken, der 
mich gesandt hat, solange es Tag ist; es 
kommt die Nacht, da niemand  wirken  
kann.  Solange  ich in der Welt bin, bin 
ich das Licht der Welt. Als er das gesagt 
hatte, spuckte er auf die Erde, machte 
daraus einen Brei und strich den Brei 
auf die Augen  des  Blinden.  Und  er  
sprach zu ihm: Geh zum Teich Siloah 
- das heißt übersetzt: gesandt - und 
wasche dich! Da ging er hin und wusch 
sich und kam sehend wieder. Die 
Nachbarn nun und die, die ihn früher 
als Bettler gesehen hatten, sprachen: 
Ist das nicht der Mann, der da saß und 
bettelte?  Einige  sprachen:  Er  ist‘s; 
andere: Nein, aber er ist ihm ähnlich. Er 
selbst aber sprach: Ich bin‘s. Da fragten 
sie ihn: Wie sind deine Augen aufgetan 
worden? Er antwortete: Der Mensch, 
der Jesus heißt, machte einen Brei und 
strich ihn auf meine Augen und sprach: 
Geh zum Teich Siloah und wasche 
dich! Ich ging hin und wusch mich und 
wurde sehend. Da fragten sie ihn: Wo 
ist er? Er antwortete: Ich weiß es nicht. 
Da führten sie ihn, der vorher blind 
gewesen war, zu den Pharisäern. Es war 
aber Sabbat an dem Tag, als Jesus den 
Brei machte und seine Augen öffnete.  
Da fragten ihn auch die Pharisäer, wie 
er sehend geworden wäre. Er aber 
sprach zu ihnen: Einen Brei legte er mir 

auf die Augen, und ich wusch mich und 
bin nun sehend. Da sprachen einige 
der Pharisäer: Dieser Mensch  ist  nicht 
von Gott, weil er den Sabbat nicht 
hält. Andere aber sprachen: Wie kann 
ein sündiger Mensch solche Zeichen 
tun? Und es entstand Zwietracht unter 
ihnen. Da sprachen sie wieder zu 
dem Blinden: Was sagst du von ihm, 
dass er deine Augen aufgetan hat? Er 
aber sprach: Er ist ein Prophet. Nun 
glaubten  die  Juden  nicht  von  ihm, 
dass er blind gewesen und sehend 
geworden war, bis sie die Eltern 
dessen riefen, der sehend geworden 
war, und sie fragten sie und sprachen: 
Ist das euer Sohn, von dem ihr sagt, 
er sei blind geboren? Wieso  ist  er  
nun  sehend? Seine Eltern antworteten 
ihnen und sprachen: Wir wissen, dass 
dieser unser Sohn ist und dass er blind 
geboren ist. Aber wieso er nun sehend 
ist, wissen wir nicht, und wer ihm seine 
Augen aufgetan hat, wissen wir auch 
nicht. Fragt ihn, er ist alt genug; lasst 
ihn für sich selbst reden. Das sagten 
seine Eltern, denn sie fürchteten sich 
vor den Juden. Denn die Juden hatten 
sich schon geeinigt: wenn jemand ihn 
als den Christus bekenne, der solle aus 
der Synagoge ausgestoßen werden.  
Darum  sprachen  seine  Eltern: Er ist 
alt genug, fragt ihn selbst. Da riefen sie 
noch einmal den Menschen, der blind 
gewesen war, und sprachen zu ihm: Gib 
Gott die Ehre! Wir wissen, dass dieser 
Mensch ein Sünder ist. Er antwortete: 
Ist er ein Sünder? Das weiß ich nicht; 
eins aber weiß ich: dass ich blind war 
und bin nun sehend. Da fragten sie ihn: 
Was hat er mit dir getan? Wie hat er 
deine Augen  aufgetan?  Er  antwortete  
ihnen: Ich habe es euch schon gesagt 
und ihr  habt‘s  nicht  gehört!  Was  wollt 
ihr‘s abermals hören? Wollt ihr auch 


